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AUSBILDUNG

Markus Aeschlimann,
Geschiéftsleiter AMB

Welches sind nach Ihrer Beurt
lung die wichtigsten Schitisselk
petenzen der verantwortlichen
im Katastrophenmanagement?

«Die formulierten Kemkompi
tenzen der Partnerorganisa
des Bevolkerungsschutzes sin
wichtig fir die Zielausrichtung
nicht aber entscheidend fiir e
effizienten und erfolgreichen
Einsatz im Katastrophenfall.
Entscheidend sind die Sch
kompetenzen bzw. Fdhigkeite
der beteiligten Menschen. Dies
erfordert in der Aus- und Weite
bildung vermitteln von Fachwiss

“und trainieren der en‘orderl
Fahigkeiten.
Schlisselkompetenzen der k
und Entscheidungstrager im
Katastrophenmanagement sir
- Verantwortungsbereitsch
~ Fuhrungs- ‘
und Motivationsfahigke
— Organisations-

und Improvisationstalent
— Problemldse-

und Entscheidungsfahi
— Flexibiliat
— Eigeninitiative
— Teamféhigkeit
- Konfliktfahigkeit
- Kommunikations-

und Kontaktfahigkeit so

Uberzeugungskraft
- Lernfahigkeit.

Als besonders wichtig e
bewusstes Wahrnehmen de
Kompetenzen, Selbstbe
Belastbarkeit und Einfthl
vermogen (Sozialkompett
denn der Mensch steht aucl
in einer ao Lage im Mittelpt

Ubrigens: Humor u
lichkeit hilft manche s
Momente (iberbriicken.

DIE AUSBILDUNG MUSS EREIGNISORIENTIERT SEIN

Kompetenz,
Quallt t und Effi-
zienz erhohen

AMB. 2001 prasentierte sich im Kanton
Bern als vielseitiges, interessantes
Ausbildungsjahr. Die Aus- und Weiter-
bildung ist auf die Ziele und Aufgaben
des Bevolkerungsschutzes auszurichten.
Fiir die verantwortlichen Ausbilder

eine interessante Herausforderung.

Sie bedingt jedoch einen gesamtheit-
lichen Blick, sehr gute theoretische
Kenntnisse und praktische Erfahrungen
im Katastrophenmanagement sowie
hohe Methoden- und Sozialkompetenz.

ie verdnderten Bedrohungen beeinflussen

die Inhalte der Ausbildung der Partner
im Bevolkerungsschutz. In den letzten zehn
Jahren sind Grossereignisse verschiedenster
Art, Natur- und Technologiekatastrophen ver-
mehrt aufgetreten. Schlagworte in den Me-
dien berichten tber Geschehenes, Bedrohen-
des, Bedngstigendes.

Die Szenarien beeinflussen

Wirbelsttirme:

Wie Himmel und Erde zur Holle werden.
Wo sie auftauchen, hinterlassen sie Millionen-
schdden, oft Tote und Verletzte.

Zeitbomben:

Gefahr auf Schiene und Strasse. Explosions-
und Giftgaskatastrophen moglich. Hochtech-
nologie wird zum Risiko!

Uberschwemmungen:
Menschen, Tiere, Hauser, Quartiere vom
Wasser bedroht, Kulturen unter Wasser.

Unwetter, Erdrutsche, Lawinenniedergénge:
Hauser und Infrastrukturen zertrimmert,
Strassen und Ubergénge gesperrt.

Unruhen, Terrorattentate, ABC-Terror:

Am 11.9.2001 wurde eine dionysische
Waffe — die Flugzeugbombe - geboren.
Weltweit drohen gefdhrliche Emotionen zu
eskalieren.

Menschen geraten in Bedrédngnis,
sie verlieren alles:

Familie und Freunde, Hab und Gut, ihre
Existenz. Es entstehen viel Leid und Tranen,
menschliche Tragodien.

Das Gefahrenpotential fiir Bevélkerung und

Einsatzkréafte der Rettungsorganisationen ist
hoher, verschiedenartiger und unberechen-
barer geworden.

Von Fihrungsorganen und Einsatzkraften

wird mehr denn je gefordert. Grenzen der
Ohnmacht, physische und psychische Be-
lastungen werden splrbarer.

steigen,

Da die Anforderungen an die Kader
beschreitet das Amt fir Militdr

und Bevolkerungsschutz des Kantons Bern
ab 2007 neue Wege in der Ausbildung:

Ausbildung der Fiihrungsorgane

Ein Schwergewicht liegt in der Ausbildung

der Fuihrungsorgane. Die Ausbildung ist aus-
gerichtet auf das zivile Verbundsystem des
Bevolkerungsschutzes. Das Ziel ist eine opti-
male Abstimmung der Partnerorganisationen.
Um sich fiir die Zusammenarbeit vorzuberei-
ten, ist es notwendig,

scharf gezogene Grenzen zu sprengen,
partnerschaftlich «im Dialog der Verstdn-
digung» zu kommunizieren,

in Netzwerken zu kooperieren und ge-
meinsam aufzutreten,

Synergien in Ausbildung, Materialeinsatz
und Ereignisbewaltigung zu nutzen.

Zur Grundausbildung fir offentliche Sicher-
heit gehoren zwei Grundkurse mit folgenden
Zielen:

Grundkurs 1:

Kennenlernen

des Bevolkerungsschutzes 2003 und des-
sen Umsetzung im Kanton Bern

der Aufgaben und Pflichten als Ressort-
verantwortliche/r der 6ffentlichen Sicher-
heit

Grundkurs 2:

Anhand von effektiven Szenarien und Er-

fahrungen wird gemeinsam bearbeitet:

°

°

Risikokultur

Treffen vorsorglicher
und Massnahmen
Lagebeurteilung und Erkennen der Konse-
quenzen fur die selbstandige Bewaltigung
einer ao Lage

Hilfestellung und Kooperation mit den
Partnern, Kompetenzregelung
Stabsarbeit

Einsatzplanungen



AUSBILDUNG

action 7/2001 27

Die Katastropheneinsétze der Jahre 1998 bis
2000 wurden gemeinsam ausgewertet und
die erforderlichen Lehren gezogen.

Speziell beleuchtet wurden die Verant-
wortlichkeiten der politischen Behérden und
der Filhrungsorgane in einem Ereignisfall im
Bereich Fuhrung, Fihrungsprinzipien und
den erforderlichen Vorbereitungen.

Es zeigt sich auch, dass wir uns auf den
Weg von der reinen Gefahrenabwehr zur be-
wussten Risikokultur begeben mussen, da die
Abwehr von Naturgefahren durch technische
Massnahmen auf Grenzen stosst. Alles und
jedes ldsst sich nicht schiitzen. Andererseits
sind die Kantons- und Gemeindebehérden
fur die Sicherheit der Bevolkerung verant-
wortlich.

In der kiinftigen Abwehr von Naturgefah-
ren muss auch die Akzeptanz und Zumutbar-
keit gewisser Risiken in die Uberlegungen
einbezogen werden. Es ist zu bestimmen,
welchen Schutz gibt es um jeden Preis, und
wie gross darf das Restrisiko sein, das in Kauf
genommen wird. Die Betroffenheit bei Ereig-
nissen und die Angste der Bevélkerung sind
mit Blick auf die Sicherheit zu beurteilen und
in die Politik einzubeziehen.

Fortbildung der Bezirksfiihrungsorgane

In den Amtsbezirken werden jéhrliche
Stabsiibungen durchgefthrt. Anhand von Sze-
narien nach der Gefahrenanalyse in den Ge-
meinden und Bezirken werden die Mitglieder
der Bezirksfiihrungsstabe trainiert.

Informationsveranstaltungen
in den Regionen

In den Regionalen Ausbildungszentren
wurden zusammen mit den Partnerorganisa-
tionen Informationsveranstaftungen durch-
gefuhrt. Fachreferenten informierten Uber
aktuelle Themen wie
¢ Bevolkerungsschutz (Leitbild und Geset-

zes-Vernehmlassungen)
¢+ Regionalisierung
* Psychologische Betreuung in ao Lagen,

Notfallseelsorge
Zirka 500 Personen je Thema haben die Ver-
anstaltungen besucht.

Kurse fiir Notfallseelsorge

Das Kantonsarztamt der Gesundheits- und
Flrsorgedirektion des Kantons hat am 9. Mai
2001 ein Konzept tber die zu treffenden So-
fortmassnahmen der Psychologischen Ersten
Hilfe (PEH) bei einem Grossereignis oder einer
ao Lage verabschiedet. In einer ersten Aus-
bildungssequenz werden Pfarrerinnen und
Pfarrer auf diese Aufgabe vorbereitet. Den
5-tdgigen Kurs im Oktober 2001 besuchten
39 Teilnehmer (6 Pfarrerinnen und 33 Pfarrer)
aus allen Regionen des Kantons Bern.

Zivilschutzausbildung

In Weiterbildungskursen wurden die Kader
in die Aufgaben des Bevolkerungsschutzes ab
2003, die Umsetzung des Zivilschutzes XXI

und die Organisationsprozesse der Regionali-
sierung im Kanton Bern eingefiihrt.

Zivilschutzkommandanten-Pilotkurs

Die Ausbildung der Zivilschutzkomman-
dantinnen und -kommandanten erfolgt kiinf-
tig drei Wochen, und zwar zweistufig auf
Bundes- und Kantonsebene. Durch diese
Zweiteilung der Ausbildung wird gewdhr-
leistet, dass einerseits ein einheitliches Grund-
wissen im Katastrophenmanagement und an-
dererseits die gesetzlichen Grundlagen und
organisatorischen Gegebenheiten im Kanton
vermittelt werden kénnen.

Ein Schwergewicht der Ausbildung liegt
auch hier in der Zusammenarbeit des Partners
Zivilschutz mit den anderen Partnern des Be-
volkerungsschutzes.

Im Amt fiur Militdr und Bevolkerungs-
schutz wurde ein 5-tdgiger kantonaler Kurs
konzipiert (Voraussetzung fur den Besuch
dieses Kurses ist die Ausbildung beim Bun-
desamt fur Zivilschutz).

Unter Leitung von Heinz Reinhard, Chef-
instruktor AMB, wurden die ersten 17 Zivil-
schutzkommandanten - 1 Kommandantin
und 16 Kommandanten - ausgebildet. Die
erste ausgebildete Zivilschutzkommandantin
im Kanton Bern ist Claudia Matroni, Zivil-
schutzorganisationen Wynau.

Der Zivilschutzkommandant der Gemeinde
Heimberg, Thomas Gurtner, fuhlt sich nach
der Ausbildung gut gertistet, um im Ernstfall-
einsatz die richtigen Entscheide und Mass-
nahmen treffen zu kénnen. Er meint, dass bei
der Auswertung des Pilotkurses noch Anpas-
sungen notwendig sind um Doppelspurigkei-
ten auszumerzen. Gurtner ist der Auffassung,
dass beide Ausbildungslehrgange von Bund

~und Kanton gut gelungen sind und das Rich-

tige und Wichtige vermitteln.

Daniel Rudin,
Ausbildungschef, FE8¥

und Heinz Reinhard,
Chefinstruktor, auch im
Waldeinsatz ein Team.

Was ist was?

.Fachkompetenz
Fahigkeit zur fachlichen Bewadltigung der
Anforderungen.

Methodenkompetenz
Wissen um und Anwendung von Arbeits-
methoden, neuen Techniken.

Sozialkompetenz und Fiihrungskompetenz
Fahigkeit, sich erfolgreich mit sozialen
Begegnungssituationen auseinanderset-
zen zu konnen; Fahigkeit, gesteckte Ziele
zu erreichen.

Lernkompetenz

Einsicht und Fahigkeit, die notwendigen
Lernhandlungen selbstandig und eigen-
verantwortlich durchftihren zu kénnen.

Mitwirkungskompetenz

Fahigkeit, auch bei tUbergreifenden Pro-
blemstellungen im Rahmen der Planungs-,
Problemlose- und Entscheidungsprozesse
mitwirken zu kénnen.

«Lothar»- und andere Einsatze

Uber 200 Zivilschutzorganisationen leiste-
ten 35500 Einsatztage bei Aufraum- und
Wiederherstellungsarbeiten in bernischen
Waldern.

8 Mitarbeiterinnen und 33 Mitarbeiter des
AMB wollten sehen und erleben, wie die
Zivilschutzbasis in den Gemeinden arbeitet.
Sie verliessen die Burostiihle und arbeiteten
einen Tag im Berner Staatswald in der Ge-
meinde Réthenbach im Emmental. O

FOTO: AMB



	Kompetenz, Qualität und Effizienz erhöhen

